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Cocarno, uott der Kirche madonna del Sasso aus ge

iE)rc einige, era ig gleite ©eberbe unb leben rübrenb hilflos
aus in ihren ©eroänbern, bie nod) jeben y3infel)tricf) jeigen,
mit ihren naio unfcbulbigen Slugen. 9Bie Die f)eitig.en
puppen alle beiden, ob rair lie ternten, bas ma# uns nichts
aus. 2Bir werfen einen 23Iid in ihre ftaubigen Höhlen, lachen
lets unb erfebauern in ber ©isluft einer oerfcbollenen 3eit,
bie ba berausroebt. SBir buften ein leides Unbehagen ber aus
unb fteigen roeiter.

Drüben am Hang bantiert ein brauner btuttenträger
mit Spaten unb Steintorb. SBeiter unten ein anberer. Der
iudjt irgenb eine SBurjel. Der flicEt ben roeggerut|d)ten Steg
über bem Dobel Des Keinen SBifbbäcbleins. Duftig leuchten
bie Bonfuren in ber SBorgenfonne.

Belleben blühen auf Breppenftufen.
Sonnen oon 33rirrteibüfd)en an ben Fels*
hängen. Droben ein golbener Schein, faft
am 91 anbe ber Schlucht: SJtimofenbäume.
Seber eine einzige SlütenDoIbe. 3roei
Düajintben müffen es fein, bie Dort im
erften ber roten Sogen auf ber nörblichen
Dangfeite ber Dirdje blühen. S3 tüten aus
ben (5ärtiein ber SRöndje fenfeits bes
55 ü g eis, auf ber Stomognafeite. Die
anbern Sogen flehen leer. (Ein brauner
SUcönd) fdjreitet läffig bie Daube entlang,
hinüber 3um Älöfterlein, bas mit falten
Hinterfronten häßlich moberner (Bauart
3Utn 23adj hinüber, guer in bie Schlucht
bineinftrebt. 6in fübler Daubengang führt
3toiftben ivlofter unb Dircbe hinburd) auf
ben groben Blab nor bem Dirdfenportal
unb Oer bemalten Faffabe. SIber bas be=

merfen rair nid)t, benn eine blenbenbe
Sonne überfüllt uns. Unb raenn rair bie

Slugen raieber öffnen, bringt eine folcbe

Fülle oon Schönheit auf uns ein, baff
rair betroffen in bie Biefe ftarren. See,
Dächer, fchraarje SBipfel, Serge im Schnee
— nicht mehr — aber alles in einem

©lan3e, ben feine Dunft barftellen fann. Dicht, Did)t, nur
Dicht! £>, Fra Bartolommeo, iib babe bid) in heimlichem
Skrbadjt, Dab bu nicht ohne weltlichen Hinter gebauten
nach bem fdjroffen Saffo hinauffdjauteft in jener Sommer»
nacht oon oier3ehnhunbertunbach3ig. SBer roeijj ben Früb=
Kngstag, an bem bu oben auf bem Seifen Iageft unb
3toif<ben ben 23üfcben binbureb auf ben See unb Die Serge
binüberfebauteft, raie ein blinjeluber Dudud auf Dem 5tiefern=
aft, raenn bie (Sonne beib 3U fdjeinen anfängt! Unb ba bu
nun bes Frühlingstages badjteft, in jener Stacht erfdjien Dir
bie SJÎaoonna, raie fie oben in ber ilirctjeixfäffabe gemalt ift:
Das himmlifche 5\inb im SIrm, (Engelsfinber um ben SBollen»
thron unb eine golbene itrone im Haar. (Süjlub folgt.)

• —

3)er grofte Kongreß auf beut S^afinoplatj
in 33ertt*).

Son Jeremias (SottÇelf.
©inift bet's öppis gä 3'Sern, mi barf's faft nit füge,

unb es bet br Slfcbpn gba, es gab no öppis Diel Sdjröd»
lieberes, e Berfchroörung, e Steaftion. ©s unusfpredjlicbs
©lücE ift's gfp, bab ber Sunbespalaft no nit bauet gfp ift,
oo raege bä chunt grab obe grobe Brunne ufern Dafinoplab
raege br ©bumligleit, 00 roegem raöfdje unb 00 roegem fege,
unb mi cba nit raübe, toes öppe brönne fött. SBenn ber
Sunbespalaft roär bauet gfp, fo hätte b'Herre Drinn graüb
glaubt, es fpg e Steaftion usbrodje, u roäre usgrüdt mit
ihre Scbrpbere unb anbere ©eiftere, u De bät's cbönne es
grobes Sluetoergiebe gä unb nod) anberi fchrödlichi Sache,
00 bene me nume nit rebe Darf, ©s ift beilige Suntig gfp
Stadjmittag, too b'Stabt bifanntlich faft leer 00 rechte Düte
ift, oo raege De fpaxicre b'Herre mit ihre Fraue i br ©ngi,
mängift fogar Dem 5Fütrigberg nah, ober oor em untere
Dor, u mache längi ©fidfter, u djäre mängift no mit

*) ®ie iwrliegenbe $iate!ter3ät)ümg bon Qereraiaë ©ottljdf ift erft»
mots erfdjiettert im „Serner Satenber für 1852" unb finbet fid) im 4. Sanb
ber ©pringer'fdjen Sluggafie (Sertin, 1853) afigebrucEt. ®cn meiften un»
ferer Sefer bürftc bie ©rjäfitung unbetannt fein, ©ie gibt intereffante
9luffd)Iüffe über totale unb fittengefct)ict)ttictje Scrner 33ert)ättniffc ouê ber
SOÎitte beê te^tenl^nhrhiuä'ert^ unb ift ein ttgufcbeS Süiufter be§ Sott»
£>elf'lc£)cn ©orlaëmnS, ber gegen alle neumobifctien Qeiterfibeinungen
Wetterte. ®ie heutigen gvauenrechtterinnen werben bog ©tuet mit be»

fonberm Sergnügen tefen.

enanbere ober mit De ©binbere, bafe _es Stiemer gböre fött.
llf eimal bet es groimmlet u graoget b'Stabt uf, b'Dauhe
ft) Doll gfp u b'Strajje, es ifd) gfp als ob D'Steine läbig
raürbe ober b'Düt ufern Sobe füre djäme. ©s fp nit Oeftrp»
eher gfp, nit Fmri3ofe, nit ©nglänber, u 0 nit Batrbier
bet's gfchiinne. Sher raenn fe Oer Sunbesrat gfeb bätt,
fu bätt er bentt, mi chön nit raübe. Die Düt bep alli
SBibercbfetber ag'ba, unb e Deil fogar 3übere unterem
Srm, unb bas bet es Drüd gäh b'Stabt uf, fie bei fchier
b'Stabt oerfprengt, u D'Stabt ab ift es 0 gau3 fdyraari d)o,
u bort bätt's Hüfer überftofee, too fo fehlest neumobifch
gfunbementet fp, raenn b'©affe nit fo breit roäre. Uf cm
kafiitoplah fp fi 3'fämeg'ftobe, unb ba ift alles gan3 fchroary
gfp, raie mes mengift gfebt im Herbft uf be Felbere, raenn
b'Duble am 3ügle fp. Uf em Blab ift Sliemer Daheim
gfp als e alti Hungfere, too bei Hen gba bet, ber mit ere
bet roelle fpa3iere, unb bie ift grufam erfchrode unb bet
gmeint, es fpg br jüngft Dag, unb unte im Sîofegarte unD
obe im SSlonbijou (3toei Dotenäder) feien fie bereits uf=
erftanben unb läuten baher 3um ©ericht, unb jebt fpg b'3bt
fcho ba, roo fie ufs ©pri3imoos müeb unb alii Hoffntg us
fpg für fe. SBi dja bente, roas bas für es Drüd u für es

©ftänb gä bet uf em Slafinoplab, roo bas 00 alle Spte
baberebo ift, no gan3 anbers als um SJtartistag uf em
©büemärit, too alli übergänte ©büeli us em ganse 5tanton
fötte oertauft roerbe. (Bfunberbar ume Brunne ume fp fi
gftanbe, raie's SBetd) i br Bünbe, unb es bet läfet bie

ume u bert ume, no gan3 anbers als 3'Sd)irop3 an ere DanDs=

gmeinb, raenn b'Etlaue SJtänner unb b'Horn SJlänner hinter
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cocarno, von cker liirchî Mnclonns cl?> S»sso aus ge

ihre einzige, ewig gleiche Eeberde und sehen rührend hilflos
aus in ihren Gewändern, die noch jeden Pinselstrich zeigen,
mit ihren naiv unschuldigen Augen. Wie oie h eiligen
Puppen alle heißen, ob wir sie kennen, das macht uns nichts
aus. Wir werfen einen Blick in ihre staubigen Höhlen, lachen
leis und erschauern in der Eisluft einer verschollenen Zeit,
die da herausweht. Wir husten ein leises Unbehagen heraus
und steigen weiter.

Drüben am Hang hantiert ein brauner Kuttenträger
mit Spaten und Steinkorb. Weiter unten ein anderer. Der
sucht irgend eine Wurzel. Der flickt den weggerutschten Steg
über dem Tobel des kleinen Wildbächleins. Lustig leuchten
die Tonsuren in der Morgensonne.

Veilchen blühen auf Treppenstufen.
Sonnen von Primelbüschen an den Fels-
hängen. Droben ein goldener Schein, fast
am Rande der Schlucht: Mimosenbäume.
Jeder eine einzige Blütendolde. Zwei
Hyazinthen müssen es sein, die dort im
ersten der roten Bogen auf der nördlichen
Langseite der Kirche blühen. Blüten aus
den Eärtlein der Mönche jenseits des

Hügels, auf der Romognaseite. Die
andern Bogen stehen leer. Ein brauner
Mönch schreitet lässig die Laube entlang,
hinüber zum Klösterlein, das mit kalten
Hinterfronten häßlich moderner Bauart
zum Bach hinüber, quer in die Schlucht
hineinstrebt. Ein kühler Laubengang führt
zwischen Kloster und Kirche hindurch auf
den großen Platz vor dem Kirchenportal
und ver bemalten Fassade. Aber das be-
merken wir nicht, denn eine blendende
Sonne überfällt uns. Und wenn wir oie

Augen wieder öffnen, dringt eine solche

Fülle von Schönheit auf uns ein, daß
wir betroffen in die Tiefe starren. See,
Dächer, schwarze Wipfel, Berge im Schnee
— nicht mehr — aber alles in einem

Glänze, den keine Kunst darstellen kann. Licht, Licht, nur
Licht! O, Fra Bartolomineo, ich habe dich in heimlichem
Verdacht, daß du nicht ohne weltlichen Hintergedanken
nach dem schroffen Sasso hinaufschautest in jener Sommer-
nacht von vierzehnhundertundachzig. Wer weiß den Früh-
lingstag, an dem du oben auf dem Felsen lägest und
zwischen den Büschen hindurch auf den See und die Berge
hinüberschautest, wie ein blinzelnder Kuckuck auf dem Kiefern-
ast, wenn die Sonne heiß zu scheinen anfängt! Und da du
nun des Frühlingstages dachtest, in jener Nacht erschien dir
die Madonna, wie sie oben in der Kirchenfassade gemalt ist:
Das himmlische Kind im Arm. Engelskinder um den Wolken-
thron und eine goldene Krone im Haar. (Schluß folgt.)

—-

Der große Kongreß auf dem Kasinoplatz
in Bern*).

Von Jeremias Gotthelf.
Einist het's öppis gä z'Bern, mi darf's fast nit säge,

und es het dr Aschyn gha, es gab no öppis viel Schröck-
licheres, e Verschwörung, e Reaktion. Es unussprechlichs
Glück ist's gsy, daß der Bundespalast no nit bauet gsy ist,
vo wege dä chunt grad obe große Brünne ufem Kasinoplatz
wege dr Chumligkeit, vo wegem wösche und vo wegem fege,
und mi cha nit wüße, wes öppe brönne sött. Wenn der
Bundespalast wär bauet gsy, so hätte d'Herre drinn gwüß
glaubt, es syg e Reaktion usbroche, u wäre usgrückt mit
ihre Schrybere und andere Geistere, u de hät's chönne es
großes Bluetvergieße gä und noch ändert schröcklichi Sache,
vo dene me nume nit rede darf. Es ist heilige Suntig gsy
Nachmittag, wo d'Stadt bikanntlich fast leer vo rechte Lüte
ist, vo wege de spaziere d'Herre mit ihre Fraue i dr Engi,
mängift sogar dem Künizberg nah, oder vor em untere
Tor, u mache längt Gsichter, u chäre mängist no mit

*) Die vorliegende Dialekterzählung von Jeremias Gotthelf ist erst-
mals erschienen im „Berner Kalender für 1852" und findet sich im 4. Band
der Springer'schen Ausgabe (Berlin. 1853) abgedruckt. Den meisten un-
ferer Leser dürfte die Erzählung unbekannt sein. Sie gibt interessante
Aufschlüsse über lokale und sittengeschichtliche Berner Verhältnisse aus der
Mitte des letzten-Jahrhunderts und ist ein typisches Muster des Gott-
hels'schen Sarkasmus, der gegen alle neumodischen Zeiterscheinungen
wetterte. Die heutigen Frauenrechtlerinnen werden das Stück mit be-
sonderm Vergnügen lesen.

enandere oder mit de Chindere, daß es Niemer ghöre sött.
Uf eimal het es gwimmlet u gwoget d'Stadt uf, d'Laube
sy voll gsy u d'Straße, es isch gsy als ob d'Steine läbig
würde oder d'Lüt usem Bode füre chäme. Es sy nit Oestry-
cher gsy. nit Franzose, nit Engländer, u o nit Patrizier
het's gschinne. Aber wenn se der Bundesrat gseh hätt,
su hätt er denkt, mi chön nit wüße. Die Lüt hey alli
Wiberchleider ag'ha, und e Teil sogar Zllbere unterem
Arm, und das het es Drück gäh d'Stadt uf, sie hei schier

d'Stadt versprengt, u d'Stadt ab ist es o ganz schwarz cho,

u dort hätt's Hllser überstoße, wo so schlecht neumodisch
gfundementet sy, wenn d'Easse nit so breit wäre. Uf em

Kasinoplatz sy si z'sämeg'stoße, und da ist alles ganz schwarz
gsy, wie mes mengist gseht im Herbst uf de Feldere, wenn
d'Duhle am Zügle sy. Uf em Platz ist Niemer oaheim
gsy als e alti Jungfere, wo kei Herr gha het, der mit ere
het welle spaziere, und die ist grusam erschrocke und Het

gmeint, es syg dr jüngst Tag, und unte im Rosegarte und
ode im Monbijou (zwei Totenäcker) seien sie bereits uf-
erstanden und kämen daher zum Gericht, und jetzt syg d'Zyt
scho da, wo sie ufs Gyrizimoos müeß und alli Hoffnkg us
syg für se. Mi cha denke, was das für es Drück u für es

Eständ gä het uf em Kasinoplatz, wo das vo alle Syte
dahercho ist, no ganz anders als um Martistag uf em
Chüemärit, wo alli übergänte Chüeli us ein ganze Kanton
sötte verkauft werde. Bsunderbar ume Brünne ume sy si

gstande, mie's Werch i dr Bünde, und es het käset hie

ume u dert ume, no ganz anders als z'Schwyz an ere Lands-
gmeind, wenn d'Klaue Männer und d'Horn Männer hinter
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enanbere wei unb br grop Slbpberg fidjj nebeusftellt, wo's
ipm am wenigfte tue dja. 2Ber pätt' cpömte oom Gimmel
obe abe brpluege, bätt' gfep bas oornepmft ®oIt ume
23runne ume gramste, unb ie wpter broo, Defto gmeinert
fRuftig. Si bei Slli fürnepmi ©fidjter gmadjt unb 3ebi
bet gmeint, fi fpg Die fürnepmfti, brum beb ïi enanbere;
frömbi ©filter gmadlt, unb wenn ©ini bie Slnberi agrüebrt
bet, bet fi gfeit, oft) tufig! u bet abgwüfcpt. ©s ft) m ei ft
ftödjene gft), we me nacb br3U cpo ift, fo bet mes grab
gfdjmödt, do wege es bet gar grufam bürcnänbertet Do fßaftet»
lene, ©änfefcpmub, Aubing unb Scpnupftabaf, unb mängifcp
bet es fogar gbaberbreietet, oo toege es fi) fiirnebmi unb
gnteini bürenanbere gfn; us be bejte ioüfere oo br 3untere=
gab unb ber Salpeterbütte, unb bere, too nume nodji bis
a SRaqilirain cbo ft) u bis i Sllteberg, unb fetigi, too bi
gmeine ßüte Diene, bie nume eis SLReitlt Dermoge, too be i
'Stiles ine fött, Stile br Sdjuepwüfd) ft), be ft abe nadjepupen,
be Sübnere b'©ier grpfe mup, u bod> be i alli SpibH
gftodje ft) iött. SIad)3ud)e bet me aber fettigi nit gla, mi bet
ne büttig 3'oerftap gä, fi gböre i bie üpere Stinge, too
b'Untermeitli fpge unb be llnterftüblilüte ibrt. ftöcb natür=
lid), 00 bene Scplingle, u>o gatt3t fßfünber Stnte i bs Sriir
gbeie unb b'©aperotle mitiamt be ©iere br Sdjüttftei ab=

fcpiepe, bet me feine gfep. Sä 00m franîôfifcpe ©fanDte
füll nacpe gfeit ba, es fpg i'bm leib, beig et's nit gwüpt;,
er wär 0 gange u bätt' bene ftrübiadere welle e 93lar=
melabe aridjte, bap ii längs Stüd nit gwüpt batte, well
Ii obfig ober well fi nibfig. Sang bet me nit gtoübt, toas
es gä wott, es ift bürenanbere gange, wie b'33Iäterli intene
©las, toe me 23ier pfdjenft. ©itblidj bet fi b'äRaffe agfange
fönbere unb ©Ipdjs unb ©Ipcps fi afa 3'fämela, wie's öppe
br ®rttd) iit uf br SBelt, unb im Gimmel, io ©ott to ill,'
ob ib wirb. 3'näd)It bim Srunne bei bie SBältfcpe 3'fd)äberet
unb parlirt oont Süfel, um fe urne batte fib- b'Dberlänbere
unb b'Seelänbere gern gmeitt gmacpt mit rte, unb bruf fp
bie cbo, too itäbtlid) baber d)o ft), unb be bie, too £änbtjd)e
a be Sringere gba bei unb es ijalstüedjili ume ftopf, unb
im binterfte ©lieb be bie, too no „3o" fäge, unterem ©ifeb
mift lebe, oo be enbtefe bis am 3WöIfi e ftötpi oorftelle
unb broor u brnab alles toas ine will. Sim ©runneftod iit
no e biunberi ftuppete 3'fämegftanbe, bie ift ?ib br toert
gip 3'Iuege, fi bei e ©oftur gmacpt, toie bie alte ftanone
us eut Surgunberfrieg, ober SurlabisftanDe us em ftlofter
SOturi, too b'Stargäuer gleert bei, u jept us be leere
Staube mödjti Serfaffige 3megpläpe, too feini pa wott.
U toer ftb uf ieligi SBaar oerfteipt, bet grab gfeit, bas fpge
Sß trtsbusdjö ebene. Uf br anbere Spte, 3 n ci et) ft bint Silbeb
tröglt, ift 0 es Srüppeli gftanbe, es bet eint faft grufet,
we me fe agluegt E)ct, fo bös u wüft bei fi brp gluegt, unb

r° •
SBpberbolf, bei fi boep SUIi Scpnäug gba gatrj

gjtabeltgt, unb faft all fitcpSrotp, boljgrab ufe, unb machte
©ftdpter als lönnten fi fpellebarben unb SRorgenfterne freffen,
rote ÄabtSfalat. ©ini unter ne, baS ift bie ©rüfslidjfti gft),
bie get es Setterlt am fRügge ba, ungefähr toie b'Äemtfeger
u b r ju eS ©fidjt, als nie fi fiebe Sabr hintere nanbere fiebe
Sujerner Saubänbler befdjenirt, fiebe ïbnrgauer Sttbe g'9)iit=

5ifä)ti, fiebe enfants de Genève
5 JCacgt gege gattt. Sie am Sübeltrögti bei SICli b'^änb ber=
tporfe, tote toenn fi j'diarre nierbe tuetti, aber bie mit b'r
Settere pet Uuge gmadjt, bab me all Slugcnblid Ijätt fülle,
glaube, ft fap a-gür ffieue. Siabti trab ift'S ftill toorbe ume
Jöruntte, et§ äRortfd) bet'S anbete aglugt tuie tue'S fäge tuett,
" '-?ll 'S?® 9ä, reb, tbue b'©ofd)e uf, toeb fReuiS
toetfd)t. diumc nob bie SDBältfdjc bei fe nit drönne 3U b®,
bo toege, toeSbo me äRönfib tuattfet» geit, fo beig baS e fRafe
btS es gftellt ftg. SKIcS bet agfattge ufe Srunne litcge, aber
ba pet nut roelle fäge, bet nüt anbers melle madte, als gettg

9eng,. b S SSaffer la gab, eS toeif) fei SRönfd) uS roie
manger fRobre, aber rebe, felb bet er nit toelle. Sa bei fi
agfange enanbere müfife u frage, toaS es be eigettid) gä fötl,
ume für bä Srunne ajluege fpge fi nit baper cbo, bä (bimn

mc alt Sag gfep u nit btoff arnene Suntig, mo ja jebeS hon-
netts fïReitli fpni engagements l^eig. SaS eint äReitli bet
mit emene mörige Sd)npbergefeII i b'S ^äbeber SRätteli toelle
i b'S ©riine, bo mege b'S ©ras fpg niene fo grün it fdjmöcf
fo tbobl, toie bert. @S SlnberS bet em ©bnmmerbiener ber=

fprocije, um fiebni babeime g'fp, für ipm @feHfd)aft j'Ieifte
unb les honneurs j'macbe, er peig eS paar Äamerabe pgtabe.
©S SInberS preffiert um mit bem ©bammermeitli e neui äRutn«
pferine ^'probiere, b'r Shttfcper beig berfprod^e, er toell nc
flöte b'r ju. Sie SRinbcre bei nop biel nöttidjer flogt, bie
©ine bei b'Äergeftöcf ttob nit pu^t gba, unb bie Slnbere hätte
nop SReïjl fülle reid)e für ne S3rod)li=Suppe, fi bei ge feiS
|läinpfeli babeitn. Si beige gefter toelle reidje, aber b'grau
peig b'S füRonetgetb no nit gba bom §err, unb e ßrüjer,
fpg e Ärnjer, too fi nob gb« beig- Ub'r jtt beig fi fei Ser=
ftang, u toe nit alles gmadR fig, toe fi bra finn, tbüp fie
toie e lebenbige Süfel. Si finn nit bra, toaS b'S ©uaffirc
für e 3pt megnäbm, nienn b'|iaar nob nit bra gioanet fpge.
2ße me bom Saub ine cpöm fo fpge fi fo gftabetigi u fpe»

rigi, bab me me fe fcpo mit eme butpige Scppt fnütfcpti, me
boep längs Stücf nüt mit ne madfe tpön. S'S SBrummel ift
je länger je gröber toorbe, eS ift eS Surre über e Pap toeg
gfp, toie wenn biel Sujet 33epiftöd ftofje würbe. Sie 2Bätt=
fepe u b'Seelänbere pei b'^änb bertoorfe, baS Sfcpüppeli bim
Sübeltrögti pet b'fRafe grümpft u 'S Seiterti jweg gftellt,
unb bie alte Äanoue unb SurfabiSftanbe pei ritpig jugluegt,
unb ei Scpnupfbrude nap ber anbere gleert.

(gortfepung folgt.): "
$rteg unb trieben.
23erid)t 00m 11.—18. 2Iprit.

S er Angriff ber Seutfdjen füblid) fia
Ofère ©paunp führte 3ur 23efepung bes öreiedigen ©e=
länbeftreifens füblid)' ber Oife. Sie fyront oerläuft bem
ftanal entlang bi5 ©oucp«fie ©pâteau unb liegt wieber
rupig. Sie glanfenbebropung für öle 2Trmee Mutier ift
bamit befeitigt. ©s fdjeint, baf; bie gransofett naep geringem
2BiberftanD bem Srud iRaum gaben unb in brei Sagen
ein ©ebiet oerloren, bas fo grob ift wie ber oon ben ©ng=
länbern in einer monatelangen Sdjlacpt erftrittene 23orfprung
bei 2)pem. 3pr fturüdweiepen auf bie alte, oor bent öinbew
burgrüd3ug innegepabte fiinie toeftlid) ber 2lilette läfet fiep

freilid) ebenfo gut als eine (tfrontoerbefferung, b. p. Streb
fung ber gebogenett fiinie erflären.

3n3toifd)en paben bie ftüntpfe beibfeitig ber Somme
roirtlid) betoiefen, bap bie beutfepe Offenfioaftion in biefent
lî a um oorläufig eingeteilt würbe unb teineswegs alle an
bent 2formarfd) beteiligten Sioifionen notwenbig waren,
um bie an ber glanfew unb grontftellung bei 2lmierts feft=
gelegten fReferoetnaffen godjs 3U binben. heftige ftanonaben
bauertt nun fepon feit 3wei 2Bod)en 3wifdpen 2lcras unb
fRopon an, opne bap gröbere 3nfanteriemaffen 3Utn Sturme
angefept würben. Sie lepten ftämpfe gröpern Stils fanben
00m 4.—8. 2lpril ftatt unb er3wangen beutfdjen 9laum=
gewinn füblid) ©orbie unb weftlicp flRoreuil, fowie îÇeffeluitg
ber ©nglänber nörblid) ber Somme; bie heftigen parallel
laufenben unb feitper oielfadj wieberpolten Angriffe ber
dkrteibiger brachten wenig ©efangene unb pin unb wieber
einen Srümmerpaufett ein. ©s fepiert, bap Die neugebilbeten
fReferoeoerbänbe 3uerft beffere güplung unb einpeitliipe 3ni=
tiatioe gewinnen müpten, um wirtfam oor3ugepen. ©s war
aud) ttiept an3unepmen, bap bie lepten tReferoen an bie
Somme geworfen würben, um Den überlegenen Singreifer
gleicp in eine ausficptslofe ©egenoffenfi'oe 3U oerwideln.
®ielmepr begnügte man fid), bie anftürmenbe fjlut nur
mit ben abfolut ttotwenbigen SRitteln ein3ubämmen, um
anberwärts 311 neuer SIbwepr bereit 3U fein. Senn es war
bem 33erteibiger tlar bewupt, bap einem Slnlauf oon fed)3tg

ftilometern ber Sltem oon felb ft ausgehen werbe, bap bte
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enandere wei und dr groß Abyberg sich neb eusstellt, wo's
ihm am wenigste tue cha. Wer hätt' chönne vom Himmel
obe abe dryluege, hätt' gseh das vornehmst Volk ume
Brünne ume gramsle. und je wyter drvo, desto gmeineri
Rüstig. Si hei Alli fürnehmi Gsichter gmacht und Jedi
het gmeint, si syg die fürnehmsti. drum hey si enandere
frömdi Gsichter gmacht, und wenn Eini die Anderi agrüehrt
het, het si gseit, pfy tusig! u het abgwüscht. Es sy meist
Köchene gsy, we me nach drzu cho ist, so het mes grad
gschmöckt, vo wege es het gar grusam dürenänderlct vo Pastet-
lene, Eänseschmutz, Puding und Schnupftabak, und mängisch
het es sogar ghaberbreielet. vo wege es sy fürnehmi und
gmeini dürenandere gsy: us de beste Hüsere vo dr Junkere-
g aß und der Salpeterhütte, und dere, wo nume noch bis
a Marzilirain cho sy u bis i Alteberg, und setigi, wo bi
gmeine Lllte diene, die nume eis Meitli vermöge, wo de i
Alles ine sott, Alle dr Schuehwllsch sy, de Katze nacheputzen,
de Hühnere d'Eier gryfe muh, u doch de i alli Spitzli
gstoche sy sott. Nachzuche het me aber settigi nit gla, mi het
ne dütlig z'verstah gä. si ghöre i die üßere Ringe, wo
d'Untermeitli syge und de Unterstüblilüte ihri. Koch natür-
lich, vo dene Schlingle, wo ganzi Pfünder Anke i ds Für
gheie und d'Gaßerolle mitsamt de Eiere dr Schüttstei ab-
schieße, het me keine gseh. Dä vom französische Esandte
soll nache gseit ha, es syg ihm leid, heig er's nit gwüßt,
er wär o gange u hätt' dene Krützsackere welle e Mar-
melade arichte, daß si längs Stück nit gwüht hätte, well
si obsig oder well si nidsig. Lang het me nit gwüht, was
es gä wott, es ist dürenandere gange, wie d'Bläterli imene
Glas, we me Bier yschenkt. Endlich het si d'Masse agfange
sondere und Elychs und Glychs si afa z'sämela, wie's öppe
dr Bruch ist uf dr Welt, und im Himmel, so Gott wilh
oh sy wird. Z'nächst bim Brünne hei die Wältsche z'schäderet
und parlirt vom Tüfel, uin se ume hätte sih' d'Oberländere
und d'Seeländere gern gmein gmacht mit ne, und druf sy
die cho, wo städtlich daher cho sy, und de die, wo Händfche
a de Fingere gha hei und es Halstüechli ume Kopf, und
im hinterste Glied de die, wo no „Io" säge, unterem Gitzi-
mist lebe, vo de endlefe bis am zwölfi e Köchi vorstelle
und drvor u drnah alles was me will. Bim Brunnestock ist
no e bsunderi Kuppele z'sämegstande. die ist sih dr wert
gsy z'Iuege, si hei e Postur gmacht, wie die alte Kanone
us ein Burgunderkrieg, oder Surkabisstande us em Kloster
Mûri, wo d'Aargäuer gleert hei, u jetzt us de leere
Stande niöchti Verfassige zwegplätze, wo keini ha wott.
U wer sih uf seligi Waar versteiht, het grad gseit, das syge
Wlrtshuschöchene. Uf dr andere Syte, znächst bim Südel-
trögn, ist o es Trüppeli gstande, es het eim fast gruset,
we me se agluegt het, so bös u wüst hei si dry gluegt, und

^ -
Wybervolk, hei st doch Alli Schnauz gha ganz

gstabellgh und fast all fuchsroth, bolzgrad use, und machte
Gsichter, als könnten st Hellebarden und Morgensterne fressen,
wie Kalnssalat. Eini unter ne, das ist die Grüßlichsti gsy,
die het es Leckerli am Rügge ha, ungefähr wie d'Kemifeger
u dr zu es Gsicht, als we si siebe Jahr Hintere nandere siebe
Luzerner Sauhändler deschenirt, siebe Thurgauer Jude z'Mit-

^ud, als bachni Fischli, siebe entants cke Genève
z Pracht gehe hätt?. Die am Südeltrögli hei Alli d'Händ ver-
worse, une wenn si z'Narre werde wetti, aber die mit d'r
Leckere het Auge gmacht, daß me all Augenblick hätt sölle,
glaube, st faya-Für speue. Nahti nah ist's still worde??me
Brünne, e?s Monsch het's andere aglugt ivie we's säge wett," ^ ^ s gä, red, thue d'Gosche uf, wed Neuis
welscht. Nume noh die Wältsche hei se nit chönne zu ha,
vo wege, wes vo me Monsch waltsch geit, so heig das e Nase
bis es gstellt stg. Alles het agfange use Brünne luege, aber
da het nut welle säge, het nüt anders welle mache, als gengwas geng d s Wasser la gah, es weiß kei Mönsch us wie
manger Rohre, aber rede, selb het er nit welle. Da hei si
agfange enandere müpfe u frage, was es de eigetlich gä söll,
ume für dä Brünne azluege syge st nit daher cho, dä chönn

me all Tag gseh u nit bloß amene Suntig, wo ja jedes ckà
netts Meitli syni engagements heig. Das eint Meitli het
init emene mörige Schnydergesell i d's Zäheder Mätteli welle
i d's Grüne, vo wege d's Gras syg niene so grün u schmöck

so wohl, wie dert. Es Anders het ein Chammerdiener ver-
sproche, ??m siebni daheime z'sy, für ihm Gsellschaft z'leiste
und les Honneurs z'mache, er heig es paar Kamerade yglade.
Es Anders preßiert um mit dem Chammermeitli e neui Mum-
pferine z'probiere, d'r Kutscher heig verspräche, er well ne
flöte d'r zu. Die Mindere hei noh viel nötlicher klagt, die
Eine hei d'Kerzestöck noh nit putzt gha, und die Andere hätte
noh Mehl solle reiche für ne Bröchti-Suppe, st hei ge keis
Hämpfeli daheim. Si heige gester welle reiche, aber d'Frau
heig d's Monetgeld no nit gha vom Herr, und e Krüzer,
syg e Krüzer, ivo si noh gha heig. Ud'r zu heig si kei Vcr-
stang, u we nit alles gmacht fig, we st dra sinn, thüy sie
>vie e lebendige Tüfel. Si sinn nit dra, was d's Guaffire
für e Zyt wegnähm, wenn d'Haar noh nit dra gmanet syge.
We me vom Land ine chöm so syge st so gstabeligi u spe-

rigi, daß we ine se scho mit eine buchige Schyt knütschti, me
doch längs Stück nüt mit ne mache chvn. D's Brummel ist
je länger je gröber worde, es ist es Surre über e Platz weg
gsy, wie wenn viel Tuset Beyistöck stoße würde. Die Walt-
sche u d'Seeländere hei d'Händ verwürfe, das Tschüppeli bim
Südeltrögli het d'Nase grümpft u 's Leckerli zweg gstellt,
und die alte Kanone und Surkabisstande hei ruhig zngluegt,
und ei Schnupfdrucke nah der andere gleert.

(Fortsetzung folgt.)
»»» »»». »»»

Krieg und Frieden.
Bericht vom 11.—18. April.

Der Angriff der Deutschen südlich La
Fère-Chauny führte zur Besetzung des dreieckigen Ge-
ländestreifens südlich der Oise. Die Front verläuft dem
Kanal entlang bis Coucy-Le Château und liegt wieder
ruhig. Die Flankenbedrohung für die Armee Hutier ist
damit beseitigt. Es scheint, daß die Franzosen nach geringem
Widerstand dem Druck Raum gaben und in drei Tagen
ein Gebiet verloren, das so groß ist wie der von den Eng-
ländern in einer monatelangen Schlacht erstrittene Vorsprung
bei Bpern. Ihr Zurückweichen auf die alte, vor dem Hinden-
burgrückzug innegehabte Linie westlich der Ailette läßt sich

freilich ebenso gut als eine Frontverbesserung, d. h. Strek-
kung der gebogenen Linie erklären.

Inzwischen haben die Kämpfe beidseitig der Somme
wirklich bewiesen, daß die deutsche Offensioaktion in diesem
Raum vorläufig eingestellt wurde und keineswegs alle an
dem Vormarsch beteiligten Divisionen notwendig waren,
um die an der Flanken- und Frontstellung bei Amiens fest-
gelegten Reservemassen Fochs zu binden. Heftige Kanonaden
dauern nun schon seit zwei Wochen zwischen Arras und
Noyon an, ohne daß größere Jnfanteriemassen zum Sturme
angesetzt wurden. Die letzten Kämpfe größern Stils fanden
vom 4.—8. April statt und erzwängen deutschen Raum-
gewinn südlich Corbie und westlich Moreuil, sowie Fesselung
der Engländer nördlich der Somme: die heftigen parallel
laufenden und seither vielfach wiederholten Angriffe der
Verteidiger brachten wenig Gefangene und hin und wieder
einen Trümmerhaufen ein. Es schien, daß die neugebildeten
Reserveverbände zuerst bessere Fühlung und einheitliche Jni-
tiative gewinnen müßten, um wirksam vorzugehen. Es war
auch nicht anzunehmen, daß die letzten Reserven an die
Somme geworfen wurden, um den überlegenen Angreifer
gleich in eine aussichtslose Gegenoffensive zu verwickeln.
Vielmehr begnügte man sich, die anstürmende Flut nur
mit den absolut notwendigen Mitteln einzudämmen, um
anderwärts zu neuer Abwehr bereit zu sein. Denn es war
dem Verteidiger klar bewußt, daß einem Anlauf von sechzig

Kilometern der Atem von selbst ausgehen werde, daß die
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